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Das größte Geheimnis ist nicht dieses, 
daß wir aufs Geratewohl zwischen das Gewimmel 
der Materie und das der Sterne geworfen sind, 
sondern daß wir in unserem Gefängnis 
aus uns selbst Bilder zu schaffen vermögen, 
machtvoll genug, um unsere Nichtigkeit auszulöschen …

André Malraux, Der Kampf mit dem Engel, 19431

Das ›Atelier‹ an der Spinnbahn

»Dem Thüringer Wald entstamme ich, Wald ist in mir gewesen und um mich 
immer Waldiges. Artemis-Land. […] Ich sitze an einer Spinnbahn, dort sind 
mehr die Sylphen denn die Gnomen anwesend, die uralten Weidengründe sind 
nicht fern.«2

So skizziert Gerhard Altenbourg 1971 seine Herkunft, als er bereits ein er-
folgreicher, weithin anerkannter Maler und Grafiker ist. Die überwiegende Zeit 
seines Lebens wohnt und arbeitet er in Altenburg, wo er aufgewachsen ist. Der 
heimat lichen Landschaft ist er tief verbunden. In Westdeutschland erhält er 
wichtige Preise und es wird ihm eine erste Retrospektive ausgerichtet, die 1969 
in Hannover, Düsseldorf, Baden-Baden und Berlin zu sehen ist. Die DDR hin-
gegen darf er nicht verlassen und kann dort nur im privaten Rahmen ausstellen. 
Doch ist er auch hier bekannt und vielen Jüngeren ein wichtiges Vorbild.

In jeder Hinsicht muss man ihn als einen dezidiert unabhängigen Künst-
ler ansprechen, der sich mit den Strömungen der westlichen Moderne intensiv 
auseinandersetzt, aber ganz eigene Wege verfolgt. Die uralten Weidengründe, 
die vielfältigen Traditionen abendländischer Kultur bilden für all sein Tun das 
unverzichtbare geistige Fundament. Das künstlerische Schaffen des Gerhard 
Altenbourg ist eingespannt zwischen den Polen von gestischer Abstraktion 
und reduzierter Figürlichkeit. Es kreist um die Themen von Menschenbild und 
Landschaft. Kennzeichnend ist vor allem die Dominanz der Linie, die häu-
fig eingebettet wird in kleinteilige Strukturen. Er arbeitet fast ausschließlich 
auf Papier und entwickelt eine erstaunliche Produktivität. Sein Œuvre umfasst 
weit über 3000 Werke sowie zahlreiche Grafiken.

Bereits 1989 stirbt er mit nur dreiundsechzig Jahren an den Folgen eines 
schweren Autounfalls bei Meißen.


